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ea Oſfdeuſſche Zeitung und General-Anzeiger S en 


erscheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich del Abholung von der Geſchüfts⸗ 


aber den Ausgabeſtellen in Thorn, Moder und Podgo 


ra 
feet ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M.] Drug un 


Thorn, 22. September. 
Wochenrundſchau. 


Reſerviſten ⸗Abſchied! Augenblicklich find 
ſie die Helden des Tages, unſere braven Re⸗ 
ſerveleute, welche, die Soldatenmütze auf dem 
Kopfe, den ſelbſtgefertigten Reſerveſtock in der 
Hand, in augenſcheinlich gehobener Stimmung 


— die Reſerveflaſche ſpielt bei der Ausrüftung | nicht alle haben ein Elternhaus, 


unſerer Krieger a. D. durchaus keine unter⸗ 
geordnete Rolle — ſingend, zuweilen ſchon 


mehr johlend, die Straßen durchziehen und ſchon gehen! Man 


auch die anliegenden Kneipen nicht vergeſſen. 
So iſt es alter Brauch, der nicht nur von den 
Reſerviſten 
auch von der übrigen misera contribuens plebs, 
deutſch: Zivilbevölkerung, 
Ob wohl allen entlaſſenen Soldaten ſo froh 
ums Herz iſt, wie es äußerlich den Anſchein 
hat? Alle haben ſeit einem Jahre und dar⸗ 
über die Tage bis zu ihrer Entlaſſung gezählt, 
die meiſten haben ihn mit heißer Sehnſucht 
herbeigewünſcht, nun, da er gekommen iſt, er⸗ 
ſcheint mit einem Male die Situation völlig 
verändert. Die Dienſtzeit beginnt ſich bereits 
im Lichte der Erinnerung zu vergolden. 
Schön war es doch!“ jo ſagen alle. 
Und nun gehts ans Abſchiednehmen. Zum 
letztenmale ſtehen die alten Soldaten vor ihrem 
Kompagniechef, der noch mahnende und aner⸗ 


kennende Worte an ſie richtet. Ein letztes] den Märkten in Brie 
N in das | die erſte Rolle. 


kräftiges „Adieu, Herr Hauptmann!“, 


gewiſſenhaft beobachtet, ſondern Pünktlichkeit, 


1,80 M., durch Boten 
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‚Sonntag, 25. September 


ler in Thorn. 
eitung G. m. b. O., Thorn. 


die Meier V. ihm dadurch antat, daß er die | und Ausſicht auf Erfolg an die Sache heran 


zoritte“ Hoſe einmal zum Exerzierdienſt anzog. 
Man denke, eine königlich preußiſche Hoſe 
dritter Garnitur, um damit auf dem ſchmutzigen 
Exerzierplatz herumzurutſchen! Man muß Soldat 
geweſen ſein, um die Größe dieſes Verbrechens 
und die Kränkung, die hierin für den Be⸗ 
herrſcher der Kompagniekammer liegt, ermeſſen 
zu können. Nun gehts zum Bahnhof, die 
Muſik voran, und der Reſervemann zieht wieder 
ins Leben hinaus. Wie wird ſich ſeine Zu⸗ 
kunft geſtalten? Für manchen iſt die Frage 
nicht ſehr einfach. Reichtümer hat man 
während der Dienſtzeit nicht geſammelt, nicht 
jeder hat bereits Stellung gefunden, 
das ihnen 
gastliche Aufnahme für einige Zeit 
gewähren könnte. 
hat beim Kommiß neben 
Exerzieren und Schießen auch manches gelernt, 
das man mit ins Leben hinausnehmen kann: 
Sauberkeit, Pflichtbewußtſein 


und anderes, und das allein ſind Eigenſchaften, 


reſpektiert wird.] die jeder Arbeitgeber zu ſchätzen weiß. 


In der vergangenen Woche 
allen Zeitungen der Provinz von der bevor⸗ 
ſtehenden Verlegung des Luxuspferde⸗ 
marktes von Brieſen leſen. Unſere 
Nachbarſtadt Graudenz war ſchnell bei der 
Hand, um ſich den Markt zu ſichern. Bisher 


iſt es ihr noch nicht definitiv gelungen, hoffentlich | qültig erklärt worden, 


gelingt es ihr überhaupt nicht. Graudenz 
wurde in den Zeitungsmeldungen unter anderen 
als beſonders zum Marktorie geeignet in 


Aber nur Mut, es wird | Eine Königsberger P 


konnte man in | Schöffengericht 


zumachen. — d. h., wenn die Verlegung des 
Marktes überhaupt erfolgt. 


— Die Damen bleiben am Eiſenbahn⸗ 
ſchalter. Eine angebliche Verfügung des Eiſen⸗ 
bahnminiſters wegen der Eiſenbahnbeamtinnen, 
die aus dem Schalterdienſt gezogen und fort⸗ 
an in Bureaus Dienſt tun ſollten, iſt in der 
Oeffentlichkeit verbreitet worden. Hierzu wird 
von zuſtändiger Seite mitgeteilt, daß die Nach⸗ 
richt völlig aus der Luft gegriffen iſt. Im Mi- 
niſterium iſt von dieſer oder einer ähnlichen 
Verfügung überhaupt nichts bekannt, ebenſo⸗ 


und wenig iſt eine derartige Maßnahme beab⸗ 


ſichtigt. 

— Eine ungültige Polizeiverordnung. 
olizeiverord⸗ 
nung vom 17. September 1904 beſtimmt 
u. a, daß Teppiche und Decken aus den 
Fenſtern nach den Höfen zu nur an drei 
Wochentagen in den Vormittagsſtunden geklopft 
werden dürfen. Gegen dieſe Beſtimmung hatte 
eine Frau G. verftoßen, die deshalb von 
und Strafkammer zu einer 
Geldſtrafe verurteilt worden war. Das Kammer⸗ 
gericht erkannte dagegen auf Freiſprechung. 
In der Urteilsbegründung heißt es: Eine 
ähnliche Beſtimmung iſt in den Städten Wies⸗ 
baden und Zoppot mit Rückſicht darauf für 
daß beides Badeorte 
ſind, in denen Menſchen Geneſung und Er⸗ 
holung ſuchen. 
nicht zu. Die Verordnung will nicht Leben 
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weites Blatt. 
VVT 


als die Blätter fielen, braune volle Farben⸗ 
töne in die Toiletten, und auch in dieſem Jahre 
hat der herbſtliche Glanz der im ſterbenden 
Farbenſchmuck prangenden Natur eine beſondere 
Nuance in der Mode geſchaffen, die ſich mit 
den dunklen Akkorden der Landſchaft wunder⸗ 
voll vermählt. Es iſt ein blaſſes Dunkelrot, 
in dem gewiſſe Schattierungen des Branat- 
apfels und welkender Roſen ſich miſchen. Ueber⸗ 
all taucht dieſer neue Farbenton in den Toiletten 
der Herbſtſaiſon auf, leuchtet uns entgegen in 
Samt, Tuch und Seide, klingt in Barnierungen 
und im Beſatz an. Sehr ſchön paßt eine Ver⸗ 
wendung dieſer Farbe als Garnierung zu einem 
mattgrauen Kleid, wobei dieſe erſterbenden und 
blaſſen Töne ſich gegenſeitig heben und leuchtend 
machen; man begegnet grauen Toiletten, die 
durch einen Bolero von granatfarbenem Samt 
mit kleinen goldenen Knöpfen erſt ihre aparte 
Note erhalten; im viel gefalteten Rock klingt 
die Farbe dann in einem Beſatz mit ſchmalen 
Borten desſelben Samtes aus. Als beſondere 
Feinheit hat die Pariſer Mode die Parole aus⸗ 
geben, daß Weiß den ganzen Herbſt hin⸗ 
durch getragen werden kann; aber freilich nicht 
das reine Weiß des Sommers, ſondern ein 
Weiß, daß durch Verbindung mit dunkelroten 
Tönen herbſtlich, welkend, ſtumpf gemacht ift. 
Weiße Tuchkleider mit einer geſchmackvollen 
Garnierung rotbraunen Samtes ſind alſo ſehr 
modern und geben eigentlich die beſondere 
Note der Herbſtmode an. Eine andere Neu⸗ 
iſt die ſtarke Verwendung von viel⸗ 
farbigem Kaſchmir, der band- und fichuartig 


Röckſicht darauf bezeichnet, daß es demnächſt | und Geſundheit ſchützen, ſondern hat lediglich] das Kleid umklingt. Es iſt das eine Nach⸗ 


ein Kavallerie⸗Regiment in Garniſon erhält. 


Ja, haben wir denn nicht ältere Rechte? Auf aber allgemein 
ſen ſpielten unſere Ulanen | Strafgeſetzbuches 
Die Offiziere waren als | nung ift daher rechtsungültig. 


bei manchem Mann ein Unterton der Rührung Käufer und Verkäufer gleich gern geſehen. 


hineinklingt, und die kurze aber inhaltsvolle 
Zeremonie iſt vorbei. Nun kommt der Ab⸗ 
ſchied von den übrigen Offizieren, dem Feld⸗ 
webel und den Unteroffizieren. Da wird in dieſer 
Trennungsſtunde mancher kleine Groll ver⸗ 
geſſen. Man verzeiht es 


»geſchliffen“ hatte, dem Feldwebel die ſtraf⸗ 
weile Sonntagswache, die man „eigentlich“ 
garnicht verdient hatte, und auch die Herren 
Unteroffiziere gewähren ſtillſchweigend Ver⸗ 
geben und Vergeſſen. Selbſt der Kammer⸗ 
unteroffizier vergißt die tödliche Beleidigung 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 


Allerhand Geſellſchaftliches. — Der reiche Prinz 

und ſeine Söhne. — Braunſchweiger Sorgen. 

— Prinzeſſin Feodora. — Was man ſich ſonſt er⸗ 

zählt. — Aus dem diplomatiſchen Korps. — Die Rein⸗ 

hold Begas⸗Ausſtellung. — Unſer Thealerleben. — 
Neue Einſtudierungen und Premieren 


Die Fahnen, die mehrere Tage auf Halb- 
maſt hier wehten, ſind wieder eingezogen worden, 
der ernſte Klang der Glocken iſt verhallt, in 
der ſtillen Gruft zu Camenz ſchlummert 
Prinz Albrecht von Preußen den 
letzten Schlaf. Eine tiefere Anteilnahme an 
ſeinem Hinſcheiden wurde bei uns aum bemerkt, 
nurvorübergehend hatte ja der Prinz während der 
vergangenen Jahrzehnte auf Berliner Boden 
geweilt, er, der letzte Hohenzoller, 
großen deutſchen Einigungskämpfen tätigen 
Anteil genommen, der für uns noch ein 
Bindeglied bedeutete zwiſchen den Mitwirkenden 
Kaiſer Wilhelms 1. und deren Nachkommen. 

n den hieſigen Hofkreijen iſt man ſehr ge⸗ 
ſpannt auf das Teſtament des Prinzen, welcher, 
wie man ſagt, ein außerordentlich beträchtliches 

ermögen hinterlaſſen haben muß, das er zum 
eil von ſeiner Mutter, der Prinzeſſin Ma⸗ 
Kanne der Niederlande, einer der reichſten 
rſtinnen, ererbt, zum Teil nicht unweſentlich 
ſelbſt vermehrt haben ſoll, da er für ſich ſehr 
aushälteriſch lebte und auch ſeine Hofhaltung 
ei weitem nicht ſoviel gekoftet hatte, wie in 
ähnlichen Fällen, trotz der jahrlichen givilliſte 
Millionen Mark und den ſonſtigen 
nkünften aus den vielen und recht ertrag⸗ 


reichen Gütern. Die Sparſamkeit des Vaters 


dem ſtrengen] dürfte keinen Punkt 
Sergeanten, daß er die Nachexerzierer tüchtig] nicht den Vergleich mit 


der an den | würdi 


Unteroffiziere und Mannſchaften mußten durch 
Quadrillen und Reiterkunſtſtücke für Unter⸗ 
haltung ſorgen. Graudenz ſoll einen für die 
Abhaltung des Luxuspferdemarktes ſehr ge⸗ 
eigneten Platz haben. Wir etwa nicht? Es 
geben, in dem Thorn 


vermag. Aber die Graudenzer wiſſen darauf 
zu laufen! Ob bei uns an zuſtändiger Stelle 
Schritte zur Erlangung des Marktes getan 
ſind, wiſſen wir nicht. Wir können es nur 
hoffen. Iſt es 
auch jetzt noch nicht zu ſpät, um ſich mit Eifer 


ſollen auch wiederholt empfindlich ſeine drei 
Söhne gefühlt haben, denen freilich, wenn ſie 
es darauf angelegt hätten, ein Kredit in ſehr 
weſentlicher Höhe eingeräumt worden wäre — 
finden ſich doch genug edle Seelen in Berlin, 
die mit beſonderem Vergnügen und mit be⸗ 
ſonders hohen Prozenten hilfreich bei geldbe⸗ 
dürftigen Prinzen einſpringen. 

Mit großem Intereſſe wird ferner in vielen 
hieſigen Kreiſen die Frage erörtert, wer dem 
verſtorbenen Prinzen in der Regentſchaft Braun⸗ 
ſchweigs folgen wird; man bringt mit der 
Löſung dieſer Frage in Verbindung die kürz⸗ 
liche Anweſenheit des Prinzen Adolf zu 
Schaumburg⸗Lippe beim Kaiſer, der 
ſeinen Schwager ſehr gern haben ſoll. Auch 
dieſer Prinz, bekanntlich mit der zweiten 
Schweſter des Kaiſers vermählt, weilte in letzter 
Zeit nur e in Berlin; falls er an den 
Hoffeſten teilnahm, erfreute er durch ſein offenes 
und ungezwungenes Weſen, durch eine liebens⸗ 


Verkehr mit jüngeren Offizieren zur Schau 
trug. Aehnliches erzählt man von ihm aus Bonn, 
wo er zunächſt ſeinen Aufenthalt hat und wo 
er gleichfalls oft genug zeigt, daß er ſich wenig 
aus der geſtrengen Madame Etikette macht, 
ſondern ſich friſch und frohgemut gibt und 
auch gern ohne Firlefanzereien ſeinen Schoppen 
in einem bekannten Reſtaurant trinkt, mit 
deſſen Beſitzer er freundſchaftlich verkehrt. 
Mit inniger Teilnahme vernahm man hier 
von der Erkrankung der jüngſten Schweſter 


der Kaiſerin, Prinzeſſin Feodora von | und 


Schleswig⸗Holſtein, und war ſehr er⸗ 
freut, daß die erſten ungünſtigen Gerüchte über 
ihren ſchweren Typhusanfall ſich nicht be⸗ 


wabrheiteten, ſondern daß ihr Befinden zu | Kunde, 


keinen Befürchtungen mehr Anlaß gibt. Dieſe 
zweiunddreißigjährige Prinzeſſin ſcheint gleich⸗ 


U 
0 


5 


akuſtiſchen Wert. Ruheſtörende Geräuſche ſind 
durch § 360 Ziffer 11 des 


verboten. Die Polizeiverord⸗ 


Von den Serbitmoden, 


Es iſt ein feiner und geſchmackvoller Zug 
unſerer an künſtleriſchem Streben ſo reichen 
Mode, daß ſie ſich müht, einen Abglanz von 
den mannigfachen Färbungen der Jahreszeiten 


Graudenz auszuhalten | feſtzuhalten und die Toiletten mit der ſie um⸗ 


rahmenden Landſchaft in eine feine Harmonie 
zu bringen. Umkleidet fie im Frühling die 
zarten Menſchenblumen mit Hellblau, Roſa 
und jungem Grün, ſo ſucht ſie im Herbſt die 


aber nicht geſchehen, fo ift es | bunte Schwere einer letzten, ſchon hinwelkenden 


Reife anzudeuten. Schon im Vorjahre kamen, 


falls ſich nicht viel aus dem höfiſchen Leben 
und Treiben zu machen, da ſie nur bei be⸗ 
ſonderen Veranlaſſungen nach Berlin kommt 
und dann ſtets bloß kurze Zeit hier bleibt. 
Mit deſto größerer Freudigkeit widmet ſie ſich 
dafür ihren ausgeprägten literariſchen und 
künſtleriſchen Neigungen, von denen ein zum 
vergangenen Weihnachtsfeſt erſchienenes Buch 
mit ſinnigen Märchen und tief empfundenen 
Naturſchilderungen, zu denen ſie auch die Illu⸗ 
ſtrationen gefertigt, Zeugnis ablegte. „Im 
Wald“, ſo nannte ſich das hübſche Prachtwerk, 


deren Verfaſſerin ſich hint er dem Pſeudonym die 


H. Hugin verbarg. Ehe das Buch erſchien, 
wurde der Prinzeſſin von einer ihrer ſich ſtets 
treu und warmherzig annehmenden Fürſtin, 
die ſelbſt ein außerordentliches Intereſſe für die 
ſchönen Künſte hat, geraten, zunächſt das Ma⸗ 
nuſkript der kaiſerlichen Schweſter zur Einſicht 
zu unterbreiten, damit von vornherein jeder 
Anlaß zu irgend einer Verſtimmung beſeitigt 


e Kameradſchaftlichkeit, die er auch im | würde, Die Kaiſerin ſoll denn auch das Fort⸗ 


laſſen einzelner Abſchnitte gewünſcht haben; 
da ſie ſich aber nicht für maßgebend erklärte, 
eine entſcheidende Kritik zu üben, bat ſie ver⸗ 
ſchiedene mit dem Hofe in Verbindung ſtehende 
Künſtler, ältere wie jüngere, um eine 
der entſprechenden Kapitel und zog auf deren 
Veranlaſſung in einzelnen Fällen ihre Bedenken 
zurück, ein hübſches Zeichen übrigens für die 
ige und Vorurteilsloſigkeit der hohen 
rau. 
Jetzt, wo ganz langſam die Saiſon beginnt 
der Unterhaltungsſtoff noch kein zu um⸗ 
faſſender iſt, wird natürlich jedes Ereignis in 
den Schichten der ſogenannten „oberen Tau- 
ſend“ mit beſonderem Eifer behandelt, fo die 


während der letzten Winter gern auch an 
anderen Vergnügungen der Weltſtadt teil⸗ 


daß ein ſehr blaublütiger Prinz, welcher | ift nun in der alten 


ahmung der alten Schals, wie man fie in Bieder⸗ 
meierzeit in Fichus und Ueberwürfen verwandte. 
Vielfach werden ſogar über weißen Tuchkoſtümen 
lang herabreichende Drapierungen von bunten 
alten Paisley — Schals getragen, die in viel⸗ 
farbig ſchillernden Windungen über die Schultern 
herabgleiten und in breiten Krauſen enden. 
Samtkoſtüme für Beſuchs⸗ und Geſellſchafts⸗ 
toiletten find augenblicklich ſehr beliebte und 
werden von allen Modedamen getragen. Be⸗ 
ſonders auffallend ſind die ſchön geſchwungenen 
Prinzeßkleider aus Samt, die in gebrochenen 
Paſtellfarben ſchimmern und mit einer beſon⸗ 
deren Art von Blumenſtickerei verziert ſind. 
Das find köſtlich nachgeahmte Blumen, haupt⸗ 
ſächlich Hortenſien, deren einzelne Blätter aus 
kleinen Samtſtücken gemacht ſind und in der 
Form von Zweigen, Sträußen oder Girlanden 


nahm, als wie an jenen mit dem Hofe in 
Verbindung ſtehenden, ſich ſterblich in eine 
ſchöne Schauspielerin verliebt haben und be⸗ 
abſichtigen ſoll, ſie zum Altar zu führen, wenn⸗ 
gleich in dieſem Falle nur eine Vermählung 
zur linden Hand moglich iſt. Bisher hatte 
der geſtrenge Vater fteis ein unbedingtes Veto 
eingelegt, aber da ſeit kurzem ſein Mund für 
immer verſtummt iſt, ſieht man hier mit vielem 
Intereſſe der weiteren Entwicklung der romanti⸗ 
ſchen Geſchichte entgegen. 

Von ihrem Sommerurlaub ſind nun auch 
meiſten Angehörigen des Diplo⸗ 
matiſchen Korps heimgekehrt, für ſie 
fängt ja een früher wie für andere Sterb⸗ 
liche die Geſellſchaftszeit an, weil ſich in den 
paar Wintermonaten zuviel anhäuft, als daß 
ſie dann allen geſelligen Verpflichtungen nach⸗ 
kommen könnten. Bei den Vertretungen der 
auswärtigen Mächte werden vorausſichtlich 
nur geringe Veränderungen ſtattfinden, von den 
Großſtaaten dürfte bloß bei Frankreich ein 
Wechſel eintreten, da die Abberufung des 
Botſchafters Bihourd beſchloſſene 
Sache ſein ſoll. In Paris war man, wie 
man hört, nicht einverſtanden mit dem Ver⸗ 


Prüfung | halten dieſes Diplomaten in der Entwicklung 


der Marokko-Angelegenheit, und in der hie⸗ 
ſigen franzöſiſchen Kolonie beklagte man ſich, 
daß der Botſchafter, ein eingefleiſchter Jung⸗ 
geſelle, zu abgeſchloſſen lebt, d. h. zu wenig 
repräsentativ auftritt, trotz der ihm für dieſe 
Zwecke von der Republik zur Verfügung ge⸗ 
ſtellten reichen Mittel, und daß er ſich auch 
ſonſt wenig um die Intereſſen ſeiner Lands⸗ 
leute kümmert. — 

Die Reinhold Begas Ausſtellung 
Hochſchule für Muſik in 
eröffnet worden, zirka 
Meiſters enthaltend, die 


der Potzdamerſtraße 
neunzig Werke des 


den Rock ſchmücken. An der Taille werden 
dieſe Samtblumen jedoch gewöhnlich nicht 
verwandt, ſondern dieſelbe Blume kehrt in 
einer Stickerei von Staubperlen an der Korſage 
wieder. Eine andere eigenartigere Carnierung 
einer weißſamtenen Geſellſchaftstoilette ver⸗ 
wendet ein herbſtliches Motiv der Erntezeit zu 
einem höchſt aparten Farbenakkord. Es 
ranken ſich wieder nämlich in erhöhter 
Stickerei Büſchel und Kornähren, die in ver⸗ 
ſchiedenen Tönen eines ſtarken Gelbs leuchten, 
zu einem Kranze durcheinander. Roſen ſind 
als Garnierung von Hüten und auch als De⸗ 
kor an Toiletten ſehr beliebt. Beſonders legt 
man auf die möglichſt realiſtiſche Nachahmung 
von Roſen großen Wert und verſtärkt dieſen 
Eindruck des Natürlichen noch dadurch, daß 
man wirkliches Laub mit ihnen verbindet. 
Die erfinderiſche Mode hat nämlich entdeckt, 
daß das natürliche Roſenlaub durch einen 
chemiſchen Prozeß für lange Zeit vor dem ge⸗ 
wöhnlichen Schickſal natürlichen Laubes, dem 
Verwelken und Vertrocknen, bewahrt werden 
kann und ſich unverändert friſch erhält. Man 
trägt alſo jetzt volle Sträuße ſehr geſchicht 
nachgemachter Roſen an der Korſage, denen 
das volle grüne natürliche Laub eine beſonders 
reizvolle Folie leiht. 


* Ein neues Goldland. Aus Ma 
nitoba (Kanada) wird berichtet, daß durch 
eine von der Regierung ausgeſandte Prü⸗ 
fungskommiſſion gewaltige Goldſchätze entdeckt 


worden ſind, deren Fülle und Größe nur von 
den auſtraliſchen Goldfeldern übertroffen wird. 
Das Gold wurde im Tale des Peace River 
gefunden, ſiebzehn Meilen von der Grenze 
zwiſchen Alberta und Columbien und 37 Meilen 
unterhalb Fort St. John. Man fand über 
viele 1000 Acres hin eine dicke Schlamm⸗ 
ſchicht ausgebreitet, unter der ſich mächtige 
Schieferlagen befanden, die voll von kleinen 
Teilchen Goldes waren. Die erſten Unter⸗ 
ſuchungen ergaben einen Betrag von 128 Mk. 
pro Tonne im Durchſchnitt, in keinem Falle 
unter 128 Mk. Das Gebiet des Peace River 
ift der letzte Zufluchtsort des wilden Büffels 
n Kanada und der noch am wenigſten er⸗ 
1 155 Teil des ganzen Landes. Unter den 
Indianern gingen ſchon von altersher Erzäh⸗ 
lungen um, daß hier fabelhafte Goldſchätze 
noch verborgen liegen. 

* Therefe Humberts Entlaſſung. 
Die Entlaſſung Thereſe Humberts aus dem 
Gefängnis zu Rennes, die Donnerstag mittag 
erfolgte, wird in Pariſer Blättern mit Angabe 
aller Einzelheiten ausführlich geſchildert. Sie 
nähte Kragen in dem Arbeitsraum des Gefäng⸗ 
niſſes, als Schweſter Simplice erſchien und ſie 
bei ihrer Gefängnisnummer aufrief, vor dem 
Direktor zu erſcheinen. Da ſie die Befreiung 
ſchon die ganze Woche hindurch erwartete, 
erhob ſie ſich raſch mit den Worten: „Gott ſei 
Dank! Nun hoffe ich, iſt es zu Ende.“ Auf 
die Ankündigung ihrer Freilaſſung entgegnete 
ſie dem Direktor: „Ich denke, ich bin kein 
ſehr unruhiger Inſaſſe geweſen, und ich hoffe, 
Sie werden mir eine gute Erinnerung bewahren.“ 
Darauf gab ſie ein Telegramm an ihren Bruder 
Romain Daurignac auf und bereitete. alles zu 
ihrer Abreiſe vor. Dabei erklärte fie der 
Schweſter: „Wenn ich wieder frei bin, will 
ich mich in den Augen aller derer rechtfertigen, 
E die mich für ſchuldig gehalten haben. Meine 
——. ... —.— .. — — 
uns ſeine verſchiedenſten Schaffensperioden ver⸗ 
körpern. Auch der äußerſte Rahmen der vom 
Verein Berliner Künſtler“ veranſtalteten Aus⸗ 
Kae macht einen günſtigen Eindruck, ge⸗ 
chickt wurde jedes Zuviel vermieden und jedem 
der größeren Werke ein beſtimmter Raum ge⸗ 
laſſen, jo daß ihr Eindruck nicht durch Neben⸗ 
ſächlich keiten beeinträchtigt wird. Außer den 
erſten Schöpfungen des Meiſters, von ſprühen⸗ 
der Lebensfreudigkeit und frohſinniger Anmut, 
finden wir ſeine tief durchdachten, ernſt auf⸗ 
5 künſtleriſchen Darbietungen der ſpäteren 

eit, ſo die vor zehn Jahren entſtandene er⸗ 
greifend⸗wuchtige „Kain und Abel⸗Gruppe“ 
und die packenden 1 zum „Prometheus“, 
deſſen Gigantentum mit ſiegreicher Gewalt zum 
Ausdruck gelangt. Auch mehrere Gemälde ſind 
vorhanden, die uns zeigen, daß Begas auch 
auf dieſem Gebiet Charanteriſtiſches geleiſtet, 
wenn auch die Farbengebung meiſt etwas ein⸗ 
tönig iſt. Die Ausſtellung darf man als ein 
Ereignis in unſerem Kunſtleben bezeichnen, man 
verläßt ſie mit der hellen Freude, daß der 
grobe Meiſter noch unter uns lebt und ſchaffens⸗ 

ſtig noch für die Mitwelt wirkt, und nicht 
nur für die Mitwelt, auch für kommende 
Geſchlechter! — 

In unſerem Theaterleben ging es 
während der letzten Woche friſch und regſam zu, 
Premisren und Neueinſtudierungen wechſelten 
in bunter Fülle. Das Schauſpielhaus 
brachte Franz von Schönthan's, nach 
dem gle chnamigen Dickens ſchen Roman be- 
arbeitetes dreiaktiges Luſtſpiel „Klein Dorrit“. 


Feinde haben mir großes Leid zugefügt, aber 
ſie ſollen ſehen, daß Mme. Humbert noch 
kräftig und mutig iſt. Die Kleider, die ſie bei 
ihrem Eintritt in das Gefängnis vor drei 
Jahren getragen hatte, wurden in einen ſau⸗ 
beren Bündel auf das Bett ihrer Zelle gelegt. 
Voll Rührung betrachtete ſie dieſe Zeichen eines 
einſtigen Lebens in Glanz und kleidete ſich dann 
wieder als Dame an, ſodaß ſie in einem 
ſchwarzen Schneiderkleid und einem ſchwarzen 
Hut mit kleiner aufrechtſtehender Feder ſtattlich 
und elegant ausſah. Nun begab ſie ſich an 
die Gefängniskaſſe und nahm hier die Summe 
von 79,75 M. in Empfang, die ſie während 
ihrer dreijährigen Gefängnisſtrafe durch Arbeiten 
verdient hatte. „Ich werde das Geld den 
Armen geben,“ bemerkte ſie dazu. Eine Schar 
von einigen Hundert Neugierigen hatte ſich an 
dem Haupteingange verſammelt, doch der 
Direktor gewährte der Entlaſſenen ausnahms⸗ 
weiſe die Erlaubnis, durch eine Nebentür die 
Strafanſtalt ohne großes Aufſehen zu verlaſſen. 
Ein mit zwei Pferden beſpannter Wagen hielt 
vor der kleinen Tür, und nachdem Mme. Humbert 
mit ihrem kleinen ſchwarzen Beutel, in dem ſie 
ihr Gebetbuch trug, eingeſtiegen war, ging es 
im ſchnellen Galopp fort. Hinterher ſtürmte 
ein ganzes Heer von Journaliſten in Droſchken. 
Der Vertreter einer großen Pariſer Zeitung 
hatte ſich auf ein Pferd geſchwungen und gab 
mit dem Regenſchirm unterm Arm kein beſonders 
verführeriſches Bild ab, glaubte aber auf dieſe 
Weiſe bei dem Wettrennen um das erſte Inter⸗ 
view am günſtigſten abzuſchneiden. Nach einer 
einſtündigen Fahrt hielt das Gefährt, in dem 
die berühmte Gefangene ſaß; man war in 
Royal⸗Acigne, der nächſten Eiſenbahnſtation 
von Rennes, angelangt und Mme. Humbert 
löſte fi) ein Billet I. Klaſſe für den Zug nach 
Paris. Hier konnten nun die wenigen Jour⸗ 
naliſten, die die Jagd nicht vorher aufgegeben 
hatten, die große „Thereſe“ ſehen und ſprechen. 
Mme. Humbert ſieht ſehr gut aus, befindet 
ſich in beſter Geſundheit und ſcheint von ihren 
Geiſteskräften nichts eingebüßt zu haben. Sie 
ſieht mit Zuverſicht in die Zukunft, hofft, nicht 
nur ihre Feinde zu vernichten, ſondern auch 
allen denen, die Anſprüche an ſie haben, ihr 
Geld mit Zinſeszinſen wiederzuzahlen. Zunächſt 
will ſie einige Wochen in aller Ruhe mit ihrer 
Familie verbringen, nach der ſie ſich ſehr ſehnt. 
Beſonders zärtlich ſprach ſie von ihrem Manne 
und ihrer Schweſter. Ueber ihre Gefängnis⸗ 
erlebniſſe ſprach ſie nicht viel „Ich habe furcht⸗ 
bar gelitten, geiſtig und phyſiſch,“ ſagte fie, 
„ich hatte keine beſonderen Vergünſtigungen in 
dem Gefängnis. Einen großen Teil der Zeit 
habe ich in der Krankenſtube zugebracht, weil 
ich mich ſehr ſchwach fühlte, und ſonſt habe 
ich ſtill im Arbeitsraum genäht. Die Eintönigkeit 
war furchtbar. Aber das iſt nun vergangen 
und abgetan, und ich hoffe bald der Welt zu 
zeigen, daß ſie ſich in dem Urteil über mich 
gröblich geirrt.“ Sie hält noch immer an der 
Exiſtenz der Crawford⸗Millionen feſt und ſagte 
zuverſichtlich: „In wenigen Monaten werde 
ich Sie einladen zu mir zu kommen, und dann 
können Sie das Geld mit mir zählen ..“ 
Diebſtähle in der Newyorker 
Geſellſchaft. Aus Newyork wird be⸗ 
richtet: Seit ſechs Jahren werden die New⸗ 
horker „Vierhundert“ auch bei ihren intimſten 
Geſellſchaften durch fortwährende Diebſtähle 
erſchreckt und beunruhigt, und auch in der dies⸗ 
jährigen Saiſon haben dieſe unliebſamen 
Zwiſchenfälle in dem prunkvollen Leben der 
Milliardäre nicht aufgehört. Alle Bemühungen 
von Detektivs, die ſich in eleganter Geſellſchafts⸗ 
toilette unter die Gäſte miſchten und alles auf 
das genaueſte beobachteten, haben nicht dazu 


Allerdings hätte man von dem neuen Direktor 
unſeres Königlichen Theaters, Herrn Ludwig 
Barnay, zunächſt eine andere dramaturgiſche 
Tat erwartet, als die Aufführung dieſer rühr⸗ 
ſelig zubereiteten Koſt, die man ſich wohl als 
Lückenbüßer und Kaſſenfüller gelegentlich ge⸗ 
fallen läßt, aber nicht als Eröffnung einer 
neuen Saiſon an einem unſerer erſten deutſchen 
Theater. Wenn man ſich bemüht, all die ge⸗ 
mütvollen und fein ausgearbeiteten Szenen mit 
ihrer Fülle ſcharf erfaßter Charaktere des 
Dickens ſchen Werkes zu vergeſſen, jo iſt 
Schönthan's Arbeit an ſich nicht ſo übel, nur 
daß ſie an manchen Stellen weſentliche 
Kürzungen verträgt, und daß der freierfundene 
Schluß leider ins Poſſenhafte umſchlägt. Zu 
dem Erfolg, den „Klein Dorrit“ unleugbar 
gefunden, trug ſehr viel die treffliche Darſtellung 
bei. Unſere Königliche Oper brachte 
in einer ſehr ſorgfältigen Neueinſtudierung 
„Carmen“, bei welcher Gelegenheit der 
neue Kapellmeiſter Leo Blech ſich als ſehr 
tüchtiger und temperamentvoller Dirigent er⸗ 
wies, das Deutſche Theater beſcherte 
uns Shakeſpeare's „Wintermärchen“, 
mit liebenswürdiger begleitender Muſik von 
Humperdinck. Mit ſeltener Konſequenz ehrt 
das Leſſing⸗Theater jeine Hausgötter; 
ob dieſe ſehr einſeitige Abgrenzung aber dem 
ganzen Unternehmen zum Vorteil gereichen 
wird, iſt recht die Frage. Der umfaſſende 
Ibjen-Zyklus wurde mit einer Neueinſtudierung 
von „Hedda Gabler“ eröffnet, die uns 
ſzeniſch wie darſtelleriſch keineUberraſchungen bot. 


angehören, 


geführt, die geheimnisvollen Täter zu entdecken; 
ſo neigt man denn immer mehr der An⸗ 
nahme zu, daß die Diebe ſelbſt den feinſten 
Kreiſen der Geſellſchaft angehören und mit der 
größten Geſchicklichkeit und Frechheit, wie ſie 
ſelbſt die erfahrenſten Taſchendiebe nicht beſitzen, 
zu Werke gehen. Die Summe, die die verlorenen 
d. h. geſtohlenen Juwelen und Koſtbarkeiten 
repräſentierten, überſteigt in dieſer Saiſon 
eine Million Mark. Beſonderes Aufſehen er⸗ 
regte der Diebſtahl eines koſtbaren Schmuckes 
der Mrs. Ogden Goelet, der 200000 Mark 
wert war und ihr aus ihrer Villa in Newport 
geſtohlen wurde. Noch größer jedoch war die 
Verwunderung, als Mrs. Goelet wenige Wochen 
ſpäter erklärte, ſie hätte die vermißten Koſtbar⸗ 
keiten in ihrem Newyorker Palaſt wiederge⸗ 
funden, wo ſie ſie vergeſſen hatte. Ein ſo 
werkwürdiger Fall von Vergeßlichkeit, mußte 
ſelbſt bei einer Millionärin auffallen und man 
vermutete daher allgemein, daß der Diebſtahl 
wohl von einem Mrs. Goelet naheſtehenden 
Mitglied der Geſellſchaft verübt worden ſel und 
man eine Aufdeckung des myſteriöſen Vorfalls 
möglichſt verhindern wollte. Vor kurzem iſt 
nun eine andere führende Dame der Geſell⸗ 
ſchaft. Mrs. Stuyveſant Fiſh, das Opfer eines 
Diebſtahls geworden, bei dem es ſich nicht um 
Juwelen, ſondern um Geld handelte. Es ver⸗ 
ſchwand aus ihrem Sekretär die Summe von 
10000 Mark in Banknoten, ohne daß auch 
nur eine Spur des Täters aufzufinden geweſen 
wäre. Der Diebſtahl iſt während einer Geſell⸗ 
ſchaft geſchehen, und da das Haus während 
der ganzen Zeit auf das ſtrengſte bewacht 


worden war, ſo daß niemand unbemerkt 
hatte eindringen können, da auch die 
Dienſtboten abſolut ehrlich ſind und 


Mrs. Fiſh ſich für ihre Zuverläſſigkeit unbe⸗ 
dingt verbürgt, ſo bleibt nur die Möglichkeit, 
daß jemand unter den zur feinſten Newyorker 
Geſellſchaft gehörigen Gäſten den Sekretär ge⸗ 
öffnet und die Banknoten ſich angeeignet hat. 
Bei einem venezianiſchen Feſt, das vor wenigen 
Tagen im Newport⸗Caſino die Zierden der 
„Vierhundert“ vereinigte, waren die weit⸗ 
gehendſten Vorſichtsmaßregeln getroffen, um 
jeden Diebſtahl zu verhindern, und doch fehlten 
eine große Anzahl wertvoller Juwelen und 
Schmuckſachen, als die Gäſte vom Feſt auf⸗ 
brachen. Ja ſelbſt ganz gemeine Räubereien, 
die in letzter Zeit in den Paläſten zweier 
Millionäre verſucht wurden und mißlangen, 
ſollen nicht von gewöhnlichen Verbrechern, 
ſondern von „Outſidern“, die der Geſellſchaft 
verübt worden ſein. Jedenfalls 
werden die Verbrecher nicht verfolgt, ſondern 
man ſucht ſogar zu verhindern, daß irgend 
etwas davon in die Oeffentlichkeit dringt. 


N zEırGemässe \ 
KETRACHTUNGEN 


(Nachdruck verboten.) 
„Wenn die Drachen ſteigen!“ 

Alſo wieder Herbſtbeginn — bunter färben ſich 
die Wälder, — über öde Stoppelfelder — eilen muntre 
Knaben hin; — luſtig iſt ihr Tun und Treiben, — 
Drachen ſteigen in die Höh' — nun ich ſolche Spiele 
ſeh' — muß ich gleich ein Liedchen ſchreiben! — — 
Denn es liegt ein tiefer Sinn — in dem harmlos⸗ 
muntren Spiele! — Viele haben hohe Ziele — ſchon 
von Jugendanbeginn, — höher wie die Drachen fliegen, 
— geht manch' Erdenpilgers Plan — doch begrenzt iſt 
feine Bahn — und beſcheiden fein Genügen! — — 
Sinnend ſpricht ein ernſter Mann: — Seht nur, wie 
die Drachen ſteigen — grad, als wollten ſie uns 
zeigen — wie man Wolken ſtürmen kann, — doch uns 
arme Erdenwürmer — hält des. Schickſals Gängel⸗ 
band; — fo wie dort des Knaben Hand — vannts 
den weſenloſen Stürmer! — — Spricht der Philoſoph: 
Es geht — juſt den Menſchen ſo auf Erden, — daß 
ſie gleich verwogen werden, — wenn der Wind mal 
günſtig weht. — Aufwärts ſtrebt das Erdenwallen, — 
doch der Menſch vergißt ſehr leicht: — umſo höher 
einer ſteigt — deſto tiefer kann er fallen! — — 
Kommt des Wegs ein Spekulant: — Seht wie die 
Papiere ſteigen, — welch ein Bild, ſo ſtolz, ſo eigen 
— intreſſant und amüſant! — Wenn ich glücklich 
pekuliere — und die Hoffnung mich nicht trog, — 
teigen auch jo boch, jo hoch — meine ſämtlichen 
Papiere! — — Auf der Jugend Zeitvertreib — blickt 
mit Wehmut auch ein Gatte, — der nur wenig Freude 
hatte, — denn ihn plagt ein zänkiſch Weib! — Wenn 
das Schickſal mir vergönnte, — ſpricht er, eine Bitte 
noch: — Daß ich meinen Drachen doch — auch mal 
ſteigen laſſen könnte! — — Seht da kommt ein 
Träumer her, — hat ſich immer hoch verſtiegen — 
hoch wie dort die Drachen fliegen, — er blieb arm, 
nun altert er, — jetzt erkennt er mit Betrüben: — 
ziellos ſind die Träumerei'n, — ach ich würde weiter 
ſein, — wär auf Erden ich geblieben! — — Ja, es 


liegt ein tiefer Sinn — in dem harmlos muntren 
Spiele — viele haben hohe Ziele — ſchon von Tugend: 
anbeginn — immer weiter, immer weiter — aufwärts 
ſtrebt das Menſchenkind, — dieſem weht ein günſtger 
Wind, — jenem leider nicht! — — 

Ernſt Heiter. 


vom 21. September. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
1 en und weiß 750 - 782 Gr. 167 bis 
. bez. 
inländiſch bunt 670 — 766 Gr. 142-169 Mk. bez. 
inländiſch rot 713-783 Gr. 155-166 Mk. bei 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 735 - 744 Gr. 
152 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kllogr. 
inländiſch große 627 680 Gr. 145 165 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſche 140 Mu bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländ iſcher er MR. bez. 
Leinſgat per Tonne von 1000 Kilogr. 
208 Mk. bez. 
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Magdeburg, 21. September. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack —— ,. Nachprodukte, 75 
Grad ohne Sack 7,10 7,30. Stimmung: Ruhig. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 20,00 — —,—. Kriſtallzucher 
1 mit Sack -,-—--,-. Gem. Raffinade mit Sack 
8 Gem. Melis mit Sack 1862 18,75. 
Stimmung: Ruhig. Nohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per Seotember -,— GD, 
—,— Br., per Oktober 19,15, Gd., 19,30 Br., per 
Oktober⸗Dezember 19,00 Gd. 19,05 Br., per November⸗ 
Dezember 18,85 Gd., 18,90 Br., per Januar⸗März 
19,10 Gd., 19,20 Br. ſt. 

Köln, 21. September. Rüböl loko 65,00, per Oktober 
65,50. Wetter: Schön. 

Hamburg, 21. Sept., abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 37½ d., per 
Dezember 37¼ d., per März 37½ Gd., per 
Mai 37¾ Gd. Ruhig. 

Hamburg, 21. September, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Bafis 88 Prog 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per September 19,30, per Oktober 19,00, 
per Dezember 18,75, per März 19,00, per Mai 19,20, 
per Auguſt 19,50. Ruhig. 


Heilung der Epilepfie. 


Verſchiedene Publikationen in der mediziniſchen 
Fachpreſſe über ein neues ſicheres Heilverfahren gegen 
Epilepſie wurden auch dem Laien-Publiknm bekannt 
und erregten allenthalben lebhaſte Aufmerkſamkeit. 
Verfaſſer dieſer Aufſätze und Entdecker der neuen 
Heilmethode iſt der Spezialarzt Dr. Alexander 
B. Szab6 in Budapeſt. Derſelbe iſt gerne bereit, 
denjenigen Patienten Aufklärungen zu erteilen, die 
durch ſeine erprobte Heilmethode die volle Wiederher⸗ 
ſtellung ihrer Geſundheit erlangen wollen. 

— ä—— — 


„Das Naturprodukt Lebertran als Heilmittel“. 
Schon unſere Vorfahren wußten es, welche Heilkraft 
dem Lebertran inne wohnt und wie ſehr dienlich, 
regelmäßig genommen, derſelbe den einzelnen Organen 
des menſchlichen Körpers ſei. Dieſe Tatſache hat ſich 
bis auf die heutige Zeit erhalten. Die mediziniſche 
Wiſſenſchaft hat es bis auf den heutigen Tag noch 
nicht ermöglichen können, als Erſatz ein Kunſtprodukt 
zu ſchaffen, das dem Heilerfolge des natürlichen Leber⸗ 
trans auch nur annähernd gleich kommen könnte, was 
dann naturgemäß zur Folge haben mußte, daß noch 
heute, nach hunderten von Jahren der Lebertran als 
ein Haus und Heilmittel erſten Ranges angeſehen und 
verwendet wird. Die Verfeinerung des Geſchmackes 
durch beſondere Klärungen hat die Abneigung, die 

ſonſt bei dem Einnehmen des Lebertrans beſtanden 
hat, ſchnell ſchwinden laſſen und kann heute konſtatiert 
werden, zumal bei Kindern macht man die Beobachtung, 
daß der Lebertran in faſt allen Fällen gern genommen | 
wird. Ein Produkt, dem bezüglich des Beihmaks und 
der Bekömmlichkeit ein zweites nicht ſo leicht an die 
Seite geſtellt werden kann, beſitzen wir in dem 
Präparat „Jodella“, welches ſeit langen Jahren von 
dem Apotheker Wilh. Lahuſen in Bremen unter dem 
Namen: Lahuſen's „Jod⸗Eiſen⸗Lebertran“ verfertigt 
wird. Die Bezeichnung, Jodella“ erlangte das Erzeugnis 
durch eine patentamtliche Eintragung, die vornehmlich 
die Patienten vor Nachahmungen ſchützen und Gewähr 
dafür bieten ſoll, das echte Lahuſen'ſche Präparat zu 
erhalten. „Jodella“ iſt eins der wenigen Mittel, 
welches infolge ſeiner Güte ſich dauernd in dem 
Arzeneiſchatz erhalten hat und das bei Skrophuloſe, 
engliſcher Krankheit und Blutarmut geradezu frappierend 
gute Wirkungen zeitigte. Wir ſtehen nicht an, 
„Jodella“ als einen Freund in der Krankenſtube zu 
bezeichnen, und wiſſen, daß ein Verſuch das von uns 
Geſagte vollauf beſtätigen wird. Beſonders günſtig 
ſind die Erfolge, wenn man eine längere Kur, die 
jederzeit begonnen werden kann, fortſetzt. Es würde 
den Rahmen unſerer Beſprechung überſchreiten, wollten 

wir hier aus den vielen Anerkennungen auch nur 
wenige zitieren, darüber geben die Druckſachen des 
Fabrikanten am beſten Auskunft. „Jodella“ iſt in 


allen Apotheken zu haben. 


DDD DeeDee 


Die Münchner 
„JUGEND“ 


Ist unbestritten die visiseltigste, 
interessanteste und aktuellste 
Chronik ges zeitgenössischen 
Kulturlebens und in Anbetracht 
ihres reichen farbigen Kunst- 
schmuckes die billigste aller 
Itlustr. WochenschriftenderWelt- 


Preis vierteljährlich (13 Num- 
mern) In Deutschland 4 Mark, 
Im Ausland mit Porto 6 Mark. 


— Probeband — 
50 Pfg. (excl. Porto). 


Einzelne Nummer 
35 Pfg. 


In allen Buchhandlungen und 3eitungskiosken, auf allen 
Bahnhöfen zu haben 


Probenummer gratis durch den 


verlag der Jus E n. in Münden 
(Färbergraben 24). 


DDD DDD DOS 
— — — — 


Ein Schatz deter. Fischer , 


Zwei Teelöffel voll zu einer Tasse heiss. *. at 


9952556» Bahnhöfen zu haben ..* 


geben eine vorzügliche Bouillon, ausgezeich. 
für Suppen, Saucen und Ragouts. 


Belanntmachung. 
„ Bei der diesſeitigen Verwaltung 
it zum 1. Oktober d. Js. eine 
eigehilienstelle zu beſetzen. 
Bewerber welche eine gute Hand: 
chrift beſitzen, wollen ſich unter 
inſendung eines Lebenslaufes und 
etwaiger Zeugniſſe baldigſt bei uns 
melden. 


Diäten werden nach den Leiſtungen 
und nach Vereinbarung gezahlt. 
Thorn den 18. September 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Beſtellungen auf größere Poſten 
Stubben aus den Schutzbezirken 
Barbarken, Ollek, Guttau und 
Steinort, zur freihändigen Lieferung 
auf Grund der Verkaufstaxe werden 
bis zum 1. Oktober d. Js. durch 
unſern Oberförſter, Herrn Lüpkes 
Gut Weißhof bei Thorn an⸗ 
genommen. 


Thorn, den 26. Auguſt 1906. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Verwaltung 

Üft eine 
Nachtwächterſtelle 
zum 1. Oktober d. Js. zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt im Sommer 

Mark und im Winter 50 Mark 
monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine 

urka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn 
Polizei - Inſpektor Zelz perſoͤnlich 
unter Vorzeigung ihrer Papiere 
melden. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn, den 20. September 1906. 


Der Magiſtrat. 
Erststell. Xypothekenkapital 


von 4% an für ländl. Grundst. 

u. zu zeitgem. Beding. f. städt. 
Grundstücke 

Bof. od. später zu vergeb. durch 

die Hypotheken-Abteilung des 

Bankhauses Franz Dick- Königsberg 

1.Pr., Steindamm Nr.65(ned.Hotel deBerlin). 


— ERBEN GEENGSEESEERE EEE EIEEEREFEEEEEEEGEEBaE 

Geld-Darlehen zu 5 % auch auf 
Möbel gibt Kleusch, Berlin, 
Schönhauſer Allee 128. Rückporto 
— —— ni 


Geld⸗darlebne, koulant, gibt 
Haake, Oranienburg, 
Waldſtraße 58 Rückporto. 


Ausverkauft 


Nur noch einige Tage! 


Vom 1. Oktober ver: 
lege ich mein Geſchäft 
nach meinem neuerbauten 
Hauſe Eliſabethſtr. 5. 


Um den Umzug zu er⸗ 
leichtern, werden ſämtliche 
Gegenſtände, beſonders 
größere, zu jedem 


iur annehmbaren Preise 


ausverkauft. 


Spezialgeſchäft fürUhren⸗ 
Gold: u. Silberwaren, 


Thorn, Eliſabethſtr. 10. 


Altes holdu. Silber 


a e 
oldarbeiter, 
f x fi elbusch, Brückenſtr. 14 JI. 
!!!.!!! —?˙2'ꝗ4 


= Li 
Pianino 
aus renom. Fabrik, ganz kurze 
eit geſpielt, ſchöner Ton und 
moderne Ausſtattung, iſt mit Garan⸗ 
nieſchein billig zu verkaufen. Schriftl. 
"fr u. „Planino“ a. d. Geſchäftsſt. 


Friedrich Hinz, 
Nolzhandlung, Thorn 


empfiehlt 
Deschnittenes und gebeiltes- Kanfholz 
Schalbretter 
Dachlatten 
Bobelbreffer 


Tishlerhrotter J. Eiche, Mete u. Pappen 


Eichen=Zaunpfähle 
keiterbäume 
Rüststangen 
Baumpfähle. 


allensteine} 


Neneste, tausendfach 
anerkannte, patent- 
amtlich gesch. Ent- 
deckung z. gefahr- u. 
schmerzlosen Beseiti- 


gung. Näh. kostenl. d. 


Chem.Fabr.Deichmann 
Mannheim No. 25, 


＋ 


lautenden hier am Platze zu verwechseln. 


Ich bitte meine Firma nicht mit ähnlich 


Gegründet 1854, 


Den geehrten Herrſchaften von 
ern und Umgegend empfehle ich 
weine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
Werkstatt. Anfertigung von Ein⸗ 
Vanden, von den einfachſten bis zu 
dau er ing fowie — 
wen Katalogen, Dreisverze chniſſen. 
Sartonnagen, Hut und Mützen ⸗ 
Ba jeder Art. 
Preiſe. Sauberſte Arbeit. 
Prompte Bedienung. 
chtungsvol 


W. 1. uezkowski, 


Bugbindermeifter, 
Belkenitrahe 16, Hef 1 Ir. 


Nähmaschinen 


Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht u. 3 jähr. Gar. 
Köhler⸗Nähmaſchinen, 
Ringſchiffchen, 
Köhler's v. 8, vor⸗ u. rückw. n 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, be 


Teilzahlungen von monatl. 6 Mn. an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


Korselts 


in den neueften Fagons 


zu den billigſten Preiſen 
bei 


8. Landsberger, 


Helligegeiſtſtraße 18. 


Ein zweikrahniger Bieranparat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78. 


. aemenkrabe 78. 
Goldene Medaille. 
ee 
PR RN 


Node-Salon 
Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


Thom, Lopnemicussrasse. 


Atelier für iranzös. Kostümes 
und elegante Damen- Moden 
Anfertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 


Prämiiert Paris 1902. 


lim m 


neben dem Kaiserlichen Postamt. 


extra zart, eine neue Eff⸗ Schokolade. 


8 f Colllers 5 Ef 
a - Kragen N 4 4— 250 Mk. 8 8 Die Niederlage unſeres rühmlichſt bekannten, am 
; Muffen . . 4,50--140 Mk. BE Ju jushal vor Taf re 
| { ö “Mützen . . von 12 Mk. an. $® liushaller Tafelbrunnens 
; 4 4 0 Damen- Pelze 100 —800 Mk. EE aus den ſtädtiſchen Mineralquellen des Bades Harzburg 
0 \ 1 1 100 800 Mk 2 befindet ſich von heute ab bei 
or a. 5 5 ie Mk 32 Herz Max Fünckora, 
eiz- oppen RE 7 5 ＋ Fernſprecher 109. Wineralwaſſerfabrik. Brückenſtraße 11. 
Zlegen-Decken 4 — 13,50 Mk. SE Beſtellungen werden umgehend erledigt. Ein Waggon 
Angora-Decken - von 9 Mk. an. 8 5 friſcheſter Füllung ſoeben le 
25 rzer Brunnengesellsc uliushall m. b. N. 
> nl u LA en 
25 
Umarbeitungen Aud, Reparaturen, sowie - ( .. ——.ͤ—K5— 
Bestellungen nach Raab werden zauder s= U 6 6 1 
= — ai e HOCHBTIDTAU AkKl.- bes. Culm 


vertreter Paul Krug 
Katharinenstr. 4 Filiale Thorn, Katharinenstr. 4 


empfiehlt in anerkannt vorzüglicher Qualität friſch vom Eis: 


45 2: glace | 2 Site, Teac renne 

N . 8 1 e Böcherlbräu. unter Kohlenſäuredruck abgezogen. 
L \ Hell Lagerbieer 2225 1.50 0,30 3,00 
N DIR 1 Dunkel Lagerbier 2,25 1,50 0,30 3,00 
N N Märzen⸗Lagerbier NN 2,00 0,40 3,50 
N 5 Nach Münchener Art 3,00 2,00 40 3,50 
Nach Pilfner Art 3000 | 2.25 0,45 4,00 

i Dlle ner Urquell | 
Pilfner urge 300 3,50 0,75 — 
Ein Stũckchen gute reine Schokolade 
iat! "bel 6 Münchener, 

kräftigt! belebt! fättigt! Löwenbräu . . 425 | 250 080 2 
Bürgerbräu 4,25 2,50 0,50 — 


—gj——— —Uj⁴ũ—— 


| Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der Eingemeindung find die Kehrbezirke in Mocker 
aufgehoben; es ſteht den Herren Hausbeſitzern nunmehr wieder frei, in 
den Schornſteinfegermeiſtern eigene Wahl zu treffen. Wir empfehlen uns 
daher zur Vebernahme von Kehrarbeiten in Mocker bei sorg- 
fältigster Ausführung derselben, zu den früheren billigen 
Preisen. Kehrverträge können von ſofort, bezw. 1. Oktober 1906 
geſchloſſen werden. 


Thorn, den 18. September 1906. 


Die Thorner Rezitks-Schornsleinfogermoisfr 
Felix Morenz Albert Lemke 


Altſtädtiſcher Markt 17 IL. Mauerſtraße 32. 


ae ee 
1 Parzellierungs = Anzeige. | 


Das Schneidemühlengrundſtück in Gr. Nebrau, Stat. der 
Kleinbahn „Marienwerder⸗Gr. Nebrau“, im Kr. Marienwerder, 
an d. rechten Weichſelufer, gegenüber der 5000 Einwohner zähl. 
Stadt Neuenburg gelegen, (u. mit dieſer durch fliegende Fähre 
verbunden) ſoll ſofort, ganz oder geteilt, unter ſehr günſtigen 
Zahlungsbedingungen verkauft werden. Größe etwa 36 Morgen, 
davon 30 Morgen Weizenboden, 6 Morgen Hof und Garten. 


Zur Aufteilung gelangen: 
Schneidemühle, vollſtändig eingerichtet, mit Wohn⸗ 
haus und Wirtſchaftsgebäuden. 
1 Miethaus, ſehr gut gel. u. für ein Geſchäft geeignet. 
2 Parzellen m. fertigen Gebäuden u. je 15 Mrg. Land. 


Weitere Auskunft koſtenlos durch die Geſchäftsſtelle der 
Landbank Berlin für Weſtpreußen, Danzig, Hanſaplatz 8. 


+ Grösstes Schuhwaren Baus Fin; 


für 
RK feinste Schuhwaren > | 


Eulmerstr. 5 „B. hiftmann + Eulmerstr. 5 


PFAFF -nänmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


Reparaturen 
aller Systeme 


prompt und billig. Sticken wi 


Stopfen. 
Keine Massenware | Nur mustergiltiges Fabrikat. 
A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39, 


Empfehle mein, reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 
Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ar 
exrk⸗ 


Teile und Nadeln 


2 
allen Maschinen. 


Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen 
führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


. Immanns, Baugeschäft 
Gafthof⸗Verkanf I. Etage 
gut eingeführt, in beſter Lage, iſt 


3 Zimmer und Balkon, verſetzungs⸗ 
anderer Unternehmung wegen, ſo⸗ 5 
fort zu verkaufen. Näheres in der [ balber zu vermieten. Bankſtr. 6. 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 2 Mittelwohnungen 


Ein Kleines Restaurant Serre rege 


1. Oktober zu vermieten. Näheres 
iſt von ſofort zu verpachten. Zu 


* nd 


Erich Müller Nacht. 


Breitestrasse 4. Breitestrasse 4. 


Spezialgeschäft 


Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
— und Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, — 


zu erfragen Tuchmacherſtr. 10, part. 

erfragen in der Geſchäftsſt. d. Zig. dee eee 

ſtraße 10, iſt eine Wohnung, 8. Et., 

vom 1. Oktober zu vermieten. 
Der Vorſtand 

der Synagogen⸗Gemeinde. 


— — 


Hochherrschaftl. Balkonwahnungen 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärken; 
1 Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtall, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12, 


Wohnung, 3 Zimmer, 
Küche und Zubehör, per 1. 10. 1906 
zu vermieten Culmerſtraße 10. 

Näheres im Laden, 


Ein Wohnung 2 Zimmer, Küche 
und allem Zubehör, Mk. 165, vom 
1. Oktober zu vermieten. 

Schlachthausſtraße 59. 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. “Js. zu vermieten. 
Schillerſtr. 12 1. 


Ein faden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


Der bis dahin an Herrn E. Scheda 
vermietete 


Laden nebst Wohnung 
Altſtädtiſcher Warkt 27, ift vom 
1. Oktober ab anderweit zu ver- 
mieten. Näheres durch 

©. Horst, Schuh macherſtr. 14 II. 


Laden 


nebſt kl. Wohnung v. 1. Okt. billig 
3. verm. Abraham, Junkerſtr. 4 II. 


Reparatur. Werfftatt 
et — —eñ | 


W. Katafias, Reganhe 


Motu ddt khr 


dine Jasse guter Naffee 


ist ein hoher Genuss! 


Wenn Sie hierauf besonders Wert legen, 
empfeblen wir Ihnen unsere beliebte 


| Marke \r.3: per Pid. 1. 30 Mk. 


| Die Wohnung 
des Herrn Dr. med. Liedtke 
in der J. Etage, altſt. Markt 8, 
von 4 Zimmern und Zubehör, 
iſt vom 1. Oktober evtl. früher 
zu vermieten. 


Emil golenbievskl. 


1 99 


B. Wegner & Co. 


Erste U. älteste Kaffee-Rüsterel u. preghefe⸗iederlage 


Gegründet 1863, Brückenitraße 25. 


Brückenstr. 36 


150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06. 


BEER zu vermieten. Anfragen im Laden. 


2 f t 
Kleine Mahnungen bo ernst 
Mödl. Zimmer nebſt Kabinett mit 


auch ohne Burſchengelaß vom 1. zu 
vermieten. Witt, Strobandſtr. 12. 


Ordentliche Sitzung 


der Stadtverordneten - Versammlung 
am Mittwoch, den 26. Septbr. 1906, 
nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung 
betreffend 

327. Wahl des Schiedsmannes und 
des Schiedsmannes - Stellver« 
treters für den VI. Bezirk auf 
die Dauer von 3 Jahren, 

328. endgiltige Anſtellung des Poli⸗ 
zeiſergeanten Knapp, 

329. endgiltige Anſtellung des Poli⸗ 
zeiſergeanten Koſſens, 

330. endgiltige Anſtellung des Schul⸗ 
dieners Fiedler bei der höheren 
Mädchenſchule, 

331. Erhebung der Feſtſtellungsklage 
über den Lulkauer Wald, 

332. anderweitige Feſtſetzung des 
Penſions dienſtalters des Mittel⸗ 
ſchullehrers Szymanski, 

233. endgiltige Anſtellung d. Lehrerin 
Anna Sellner, 

334. Teilung der VIII. Klaſſe der 
höheren Mädchenſchule, 

335. Entſendung einer Kommiſſion 
zur Beſichtigung der Schlacht⸗ 
hofanlagen in Mannheim, Offen« 
bach und Ludwigshafen, 

336. endgiltige Anſtellung des Käm⸗ 
mereikaſſen⸗Aſſiſtenten Lilien⸗ 


durch gemeinsamen Einkauf 


m 60 verinden Geschäften 


ist es mir möglich 


8 
DOM in schwarz 


m Str alen! Mt 


zu ausserordentlich. biligen Preisen anzubieten 


300000 Pfund 
A ss Strick - Wolle |! 


All Vorteil dises Rissensinkaufs kommen nur meiner Kundschaft zu sta 


Ein Versuch wird Sie 
davon überzeugen. 


Neues Rabattmarken - System ! 
Streng feste Preise! 


fredAbraham 


31 Breitesfrasse 31. 


LA henden 


Wolle Wolle 


al, 
337. Neuwahl der Mitglieder und 
Stellvertreter der Einkommen⸗ 
fteuer ⸗Vereinſchätzungs⸗Kom⸗ 
miſſion, für die nächſten drei 
Jahre, 
938. Rechnung der Kämmereidepo⸗ 
re für das Rechnungs» 


ahr 1905, 

339. Nachbewilligung von Mitteln 
bei Tit. VI. Poſ. 2 des Haus⸗ 
haltsplanes der Anaben-Mittel- 
ſchule für 1906, 

340. Finalabſchluß der Kämmerei⸗ 

kaſſe für das Rechnungsjahr 


1905, 
341. Finalabſchluß der Stadtſchulen⸗ 
kaſſe für das Rechnungsjahr 


1905, 
342. den Beſtand d. Stadtſchulenkaſſe 
am Schluſſe des Rechnungsjahres 
1 


905, 
343. Finalabſchluß der Waiſenhaus⸗ 
kaſſe für das Rechnungsjahr 


1905/06, 

344. Finalabſchluß der Kinderheim⸗ 
kaſſe für das Rechnungsjahr 
905, 


ben! 


1 

345. Finalabſchluß der Katharinen⸗ 
Gel 18 Hoſpitalskaſſe für 1. 

ril 1905/06. 

346. Finalabſchlah der St. Jakobs» 
hoſpitalskaſſefür 1. April1905/6, 

347. Finalabſchluß der Artusſtifts⸗ 
1905 für das Rechnungsjahr 
190 


2 5 den 21. Sept. 1906. 


Der Vorsitzende 
der Statveroräneten - Verranmlang, 


Offizieren, in jeder Höhe 
Geld Könelfiens 0 True, 
EEE Neue Königſtr. 58. 

Wer en 
Photographisches Atelier 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri- 
ſcher Beleuchtung. 


Zephyr- 


und 


Rock-Wollen 


VGHECHVITE 


Scnwoiss- Wollen 


v 


Stellung ſucht, verlange 


Zum lleufetzen und Reparieren 


von 


hachelöfen und Kochherden 


ſowie zur Ausführung aller in sein Fach schlagender Arbeiten 
empfiehlt fi bei ſofortiger Ausführung 


Als ganz besonders fein und mild im Geschmack % 
empfehle ich meine gesetzlich geschützte 


Spezialmarke 


„esperanza de Alemania“ 


5 1 
] eldsuinde Format: Packung: Preis pro 1000 Stück: L. Müller Nac hfolger 
5 Comercial 100 Stück Mk. 60.— Paul Dietrich, Töpfermeiſter. Seglerſtraße 6. 
15 Superior 100 Stück Mk. 70.— h, Töpf ſter, Seglerſtraß 
gebrauchte, ein⸗ und zwei ⸗ 20 Selectos 50 Stück Mk. 80.— 
ene „tu verkaufen, ee. 30 Reina Victoria 50 Stück Mk. 100.— 
fragen ſind zu richten an die 40 Regenta 50 Stück Mk. 120.— 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Gründung 1858. 


DANZIGER ZEITUNG 


General-Anzeiger 
sowie die nordöstlichen Provinzen 


Ein gut erhaltener 


A. blückmann Kaliski 


Cigarrenfabrik und Import 
Filiale: THORN, Filiale: 
Thorn Artushof. Breitestrasse 18, Graudenz. 


Dreſchkaſten 


ſteht billig zum Verkauf bei Herrn 
F. Tühlke, Korzeniec, H. Foth, 
Thorn 3, Waldſtr. 37. 


Rosshaar 


und 


Borsten 


kauft und zahlt die höchſten Preife. 
Bürſten⸗ u. pinſel⸗Fabril. 
Gustav Mayhold, 


Heiligegeiſt⸗ u. Coppernicusſtr. Ecke. 
Chemisch - reine, neutrale 


Tdbissorie- Jolle]? 


empfehlenswert zur Wäſche der mit 


für Danzig 
Grosse politische Tageszeitung 


Umfangreicher Depeschen - Dienst, 
Theater, Kunst, Literatur, Sport 


Einzige täglich zweimal erscheinende Zeitung der [Provinz 


Verbreitetstes liberales Blatt Westpreussens 


Pädagogium Ostrau bel Filohne, 


Landpensionat. Von Sexta an. Erteilt Einjährigenzeugnis. 


Abonnementspreis 


Jetzt ist es Zeit ZZ 


eine Kur mit meinem ſeit langen Jahren bewährten 


qodella“ am: m 


zu beginnen und regelmäßig fortzujegen, da jo die beiten und nad: 
baltigften Erfolge erzielt werden. „Jodella“ 


iſt der beſte, beliebteſte und vollkommenſte Lebertran 


pro Quartal bei der Post ohne Bestellgeld 


einschliessl. der Mittwochs- ee „Heimat 
und Welt““ dem „Westpreussischen Land- und 
Hausfreund“ und dem „Sonntagsblatt. 


Wirksamstes erstklassiges Insertionsorgan. 


waſchechten 1 ıc. geſtickten und übertrifft alle ähnlichen Konkurrenz⸗Fabrikate.— Insertionsorgan der Behörden. 
Alleiniger Fabrikant Apotheker Lahusen in Bremen. 
— Stück 25 Pfennig. — WEHEN RT EEE FORTE ET AET EL TEST RE TEE OR E Wer ein Probe-Abonnement wünscht, wolle sich an die 
nn Da Nachahmungen, achte man gefl. auf den Namen — le Expedition der „Danziger Zeitung“ in Danzig, Ketter- 
anderen Präparate find als nicht echt zurücdkzuweilen . preis: hagergasse 4, wenden. 


A. Petersilge, 
Schloßstrasse 9 + Erko’Rroitostrasse 


Kk 2.30 und 4,60. ag 
Friſch zu N in allen Apotheken von Thorn. 


Meine vollſtändig neu afphaltierit 


Kegelbahn 


habe noch für einige Abende 4 
vergeben. 
Hotel Deutsches Haus 


Die Reſtbeſtände meines Lagers 
ſpeziell 


Winterpaletot-Stoll 


8 für I Hälfte des bisherigen 
Preiſes. 

Hrnold Danziger: 
— — aan wies 


Ilandeh. Sauerkoll 


3 * 25 Pfennig 


Viktoria - Rocherhui 


Pfund 15 Pfennig 
empfiehlt 


Gar! Sakriss 


26 Schuhmacherstrasse 26 
— u 


Ungarwein 


füß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
offerieren 
Sultan & Co., d. m. b. H. 
— 


Fenster 


ſehr gut erhalten, verkauft billig _ 
Georg Doehn, Araberſtr. 


Empfehle meine 


Strumpfftriderei 


zum Stricken und Anſtricken von 
Strümpfen. Reine, unverfälſchte 
Wolle halte ich hierzu auf Lager. — 
Die Arbeit iſt, wie bekannt, tadellos. 
Anna Winklewski, 
Thorn, Katharinenſtraße 10 


Franz Aire, 


Baumaterialienhandlung. 


Srodienes Kiefernklobenholz 
. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 

8 trockenes Kleinholz u. 

beſte Marke, beides unter Schuppen 

lagernd, ſtets zu haben. 

A. Ferrari, golzplatz a. d. Weichſel 

— 


Magenleidenden 
teile ich aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen Magen⸗ u. 
Verdauungsbeſchwerden geholfen 
hat. A. Hoeck, Lehrerin, Sachſen 
hauſen, bei Frankfurt a. M. 


PP 
t⸗ 
Miteſſer —— g 


— werden beſeitigt durch die 


Terpineol=Seelen=Seile 
©. M. — 50Pf. per Stück 
ara Anders & Co. 


fe Nr ne no m 
Wohnung 3 Zimmer Küche un 
Zubehör vom 1. 10. 06 Culmerſtr. 9 

3 Tr. billig zu vermieten. 


us 
Stube u. Küche von 8 


verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32, 


Saubere Borderwohnung, ‚4. Etage 
2 Stuben, Küche ab 1.10. anruhige 
Mieter zu verm. Strobandſtr. 


Möbl. Wohnung 


—3 gimmer, Bad, Burjcjengelab, 
Stall vom 1. 10. ab, in Nähe de 1 
Stadtbahnhofs zu mieten 40. 
Off. an d. Geſchäftsſt. unter M. 9 
.:. a Ve Le 


in Zimmer nebſt Zubehör v jof 
zu verm. Helligegeiſtſtraße 1” 


MöbI. Zim. zu verm. Tulmerſtr. 1%: 
C vb 


Möblierte Wohnung 


von 2 Zimmern, nach vorn, 1. Etage m 
auf Wunſch auch Burfcpengelaß 2 — 
1. 10. (6 zu vermieten. Näh 

im „Pilſner“, Baderſtraße 28. 


1 möbl. Zimmer mit quier Denk, 
ſof. billig zu verm. Breiteſtr. 28 


Möbl. Zimmer . 
eventl. mit voller Penfion in d 8 
Nähe des Neuſtädt. Marktes Pf. 
1. Oktober cr. zu mieten ge). an 
mit Preisang. unter R. E. 984 6. 
Haasenstein & Vogler A. 
Königsberg i. Pr. 


